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John Uyer, Lutheran Reformers agalnst Anabaptists. Martınus Nijhoff-Verlags-
buchhandlung, Den Haag. Gulden

John Oyer, Protessor für Geschichte Goshen College, hat cseine 1959 tertig-
gestellte Dıssertation, von der einıge Teile 1n „Mennonıite Quarterly Revjew“

un erschienen sind, der vorliegenden Arbeit erweiıtert. Dıie Unter-
suchung macht eınen soliden Eindruck Man spurt den Willen einer gerechten
Beurteilung der komplexen Vorgänge, die sıch bei der Begegnung der lutherischen
Retormatoren Luther, Melanchthon, Meniı1ius mMI1t dem mitteldeutschen Täutfertum
abgespielt en Wem Je das Verhältnis der Retformatoren den Täutern Zur

Frage geworden ist, der weißß, w1e schwer A 1St, aus der Befangenheit 1n der e1ge-
81481 Tradition herauszutfinden einer sachlichen Ntwort. Es 1St UOyer weitgehend
gelungen, sich VO'  3 diesem Weg freizuhalten, der immer wieder VO utoren be1-
der Konftessionen beschritten wıird 1n verzerrender Schwarz-Weiß-Malerei einem
reinen Biıld der eigenen Seite eın entsprechend finsteres Gemälde der anderen Seıite
gegenüberzustellen.
7war 1St Uyers Arbeit nıcht erregend NeCu s1e bietet jedoch bei fleißiger Verwen-
dung VO  - Quellen un: VO  3 Sekundärliteratur eın Gesamtbild, dem INa

1m großen un Sanzen zustımmen kann In einem ersten Kapıtel beschreibt Oyer
die Begegnung VOon Luther und Melanchthon mMi1t den „Schwärmern“ Storch, Münt-
ZCY, Karlstadt. Er zeıgt, wWw1e hier be] Luther un: Melanchthon Jenes Biıld VO

Schwärmer entstand, das auf dıe eigentlichen Täuter spater ungeprüft angewandt
wurde. Nach der Darstellung des Täufertums 1n Mitteldeutschland den
Stichworten „The Rıse and Spread ot the Movement“ und „Faıth and Lite“ be-
chreibt Oyer das Verhältnis VO  3 Luther, elanchthon, Meni1us den Tautern
(Kap. VT MIX Hıer 1St VOT allem interessiert einer Analyse der Haltung der
reı Reformatoren den Täufern un der Darbietung ihrer Argumente
die täuferische Bewegung.
Für den theologisch interessierten Leser 1St Kap VII wichtigsten. Hıer fragt
UOyer nach den theologischen Differenzen 7wischen den lutherischen Reformatoren
und den Täufern. Er zeıgt überzeugend, daß die theologischen Unterschiede ZW1-
schen den miıtteldeutschen Täutfern un: den Lutheranern sehr viel mehr als NUur

Adıaphora betreffen: „The Lutheran-Anabaptist conflict centered 1n soter10log2y,
and W as waged from there spiritualism and otfice.“ In der Lehre VO Werk
Christi 1Iso sieht UOyer den zentralen Punkt 1n den Auseinandersetzungen zwischen
den beiden Parteıen. Daneben dıe Lehre VO Heiligen Geist, VO Pre-
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digtamt, Abendmahl, Taufe, Kirche Es Mag raglıch erscheinen, ob 1114  } tat-
sächlich die Soteriologie Z.U) Angelpunkt der Auseinandersetzungen machen kannn
Jedenfalls weIist Oyer mi1t Recht auf die hıer bestehenden Unterschiede hin und

reiht sıch damıt eın jene Fors  er, die theologisch weIit blicken kön-
nNnCN, sehen, da{( Täutertum und Luthertum sıch recht we1it voneinander ent-

fernt befinden.
Es dürfte iın UuUNseIer heutigen Sıtuation kaum genugen, sıch mMIiIt dem Konstatıeren
dieses Sachverhalts abzufinden. Vielmehr muß — von systematısch arbeitenden Theo-
logen—nach dem achlichen Recht der angedeuteten Positionen gefragt werden. Man
kann dem Historiker Oyer sıcher ıcht Zu Vorwurt machen, da{ß sıch dieser
Frage nıcht gestellt hat;: hat seinen Beitrag geleistet.
Da un: dort WIr:! INan seine Arbeit kritisieren können. Hıer ol 1LLUL 1es ine BC-

werden: UOyer Z1bt 1n seiner Einleitung eiınen schablonenhaften, ungeNauecn
Bericht ber die Geschichte der Täuferforschung. Diese Mängel könnte INa  3 noch
MI1t der Kürze der Übersicht albwegs entschuldigen. ber 19868  3 sollte als Mennonıit
endlich damıt aufhören, das gewiß5 traurıge chicksal der Täuter 1n der früheren
Forschung beweinen. Diese Klage 1St oft angestimmt worden, noch gCc-
hört werden können. Gediegene historische Arbeıit, WI1Ie Oyer selbst S1e leistet,
wırd dem Mennonitentum und den alten aufifern eher Sympathie einbringen.

Hans Adol#f Hertzler

arl Stumpp: Die Rußlanddeutschen. 700 Jahre unterwegs. Freilassing: Pannon1a-
erl 1964 Auflage 1965 139 S! miıt Abb 49

Seine jahrzehntelangen Forschungen ZUT. Geschichte des Rußlanddeutschtums, auf
die WI1r VOr allem 1n den „Heimatbüchern der Deutschen Aaus Rufßland“ immer
wieder hinweisen möchten, krönt der unermüdliche Dr. Karl Stumpp 1U  j mMit e1-
nem Bildbuch „Die Rußlanddeutschen. Zweihundert Jahre unterwegs”. Im einlei-
tenden Text lesen WIr, VO  3 sorgfältig erarbeiteten Karten und Schaubildern er-
Stützt, zunächst ber die vorwiegend städtische Eınwanderung seit Iwan dem
Schrecklichen und Peter dem Großen un VO'  a} ihrer Bedeutung besonders 1n Mos-
kau, Petersburg und Odessa, sicher Hunderttausend gelebt haben Wır finden
eiINeEe ausführliche Darstellung der viel umfangreicheren ländlichen Einwanderung
1n erster Linie aus Hessen, den Rheinlanden, Südwestdeutschland un Westpreu-
Ben in den russischen Rıesenraum, S1e VO  3 Katharina D un: Alexander her-
beigerufen, der „Schwarzerdezone“ folgte un sich dort ansiedelte, Ackerbau
möglıch WAar. Aus 300 Mutter(Primär-)siedlungen be] Petersburg, der Wolga, 1mM
Schwarzmeergebiet, 1M Südkaukasus und auf der Krım erwuchsen dann bis 1941 über
3000 Tochter(Sekundär-)siedlungen 1m Dongebiet, 1mM Nordkaukasus und 1n Sıbirien.
Eine Fläche VO:  } ber Millionen ha, 1Iso größer als Dänemark, wurde VO:  '3 ıhnen VOTL-


